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Wo zum Henker blieben nur wieder diese völlig unterbelichteten Handwerker? Dumm, dass ich dieses faule und unfähige, chronisch unpünktliche Pack überhaupt benötigte. Aber blitzgescheit im Kopf war man nicht gleichzeitig in der Lage auch mit den Händen volle Leistung zu erbringen.
Ich konnte zwar den genauen Winkel berechnen, in dem man den Nagel in die Wand zu schlagen hatte, aber wenn ich es selbst ausprobierte, traf ich leider all zu gern meinen Daumen.
So verhielt sich das mit allen handwerklichen Arbeiten. Ich hatte genügend Bücher und Anschauungsmaterial gelesen, in der Ausführung haperte es jedes Mal. So war es gut, dass ich hervorragende Arbeit für ein angemessenes Gehalt verrichtete, um mir mehr oder weniger qualifizierte Fachkräfte leisten zu können.
Ich arbeitete in der Werbebranche und Denken war mein Job, mein ganzer Lebensinhalt. Jede Beziehung scheiterte aufgrund meines Arbeitseinsatzes. Welche Frau spielte schon gerne die zweite Geige. Nur die, die das Geld mit vollen Händen ausgeben konnte.
Ich gehörte aber zu der Sorte Mann, die man als sparsam bis geizig bezeichnete. So kam es, das ich mit 34 Jahren immer noch allein war. Der Zustand belastete mich aber nicht, denn eigentlich war ich mit meiner Arbeit verheiratet.
 
Jetzt saß ich auf heißen Kohlen. Ein wichtiger Termin stand an, der sich dummerweise mit dem des Handwerkers kreuzte. Ein Kollege, eher ein Kollegenschwein, der schon lange hinter meinem Stuhl her war, hatte sich angeboten für mich einzuspringen. Ich stimmte zähneknirschend zu, was blieb mir auch anderes übrig.
Ein Wasserrohrbruch hatte mein Parkett aufweichen lassen und ich wartete auf den Schreiner. Geschlagene zwanzig Minuten war der jetzt schon überfällig und jede Minute, die ich länger wartete, wurde meine Laune schlechter. Was bildete sich der Kerl eigentlich ein?
Endlich klingelte es an der Tür und ich öffnete hektisch.
„Schön, dass sie sich auch noch blicken lassen!", fiel meine Begrüßung wenig höflich aus.
Wen hatten sie denn da geschickt? Nicht mal der Meister persönlich ließ sich blicken, nein, er schickte einen seiner noch grünen Lehrlinge.
 
Den schätzungsweise Fünfundzwanzigjährigen schien meine schroffe Begrüßung nicht zu stören. Etwas dümmlich grinsend, wie ich fand, trat er ein und reichte mir seine Hand.
Perplex über diese höfliche Geste, die ich nicht erwartet hatte, ergriff ich die mir dargebotene Hand. Fest drückte er zu, sodass ich meine Knochen knirschen hörte. Die Zähne zusammen beißend, ließ ich mir den Schmerz nicht anmerken, entzog ihm aber hastig die Hand.
„Lars Heldenberg", stellte er sich mir vor.
Ärgerlich nickte ich. Wollte der Prolet mir meine Finger brechen? Die brauchte ich noch.
„Folgen sie mir, ich zeige ihnen den Schaden", die Lust, mich höflicherweise vorzustellen, war mir gerade vergangen und so drehte ich ihm den Rücken zu und erwartete, dass er mir folgte.
Das tat er auch. Brav trottete er hinter mir her und stieß dann prompt mit mir zusammen, als ich abrupt stehen blieb, weil noch immer Feuchtigkeit im Boden steckte und ich nicht auf die aufgeweichten Paneele treten wollte.
Erschrocken hielt er sich an meinen Hüften fest und zog mich an sich. Was zum Henker sollte das hier werden? Ich hielt den Atem an und die Luft verließ meine Lungen erst wieder, als er mich losließ und sich sein muskulöser Körper nicht mehr von hinten an mich drückte. Dieser ungehobelte Kerl war wirklich unmöglich. Abstand halten hatte er wohl noch nicht gelernt.
 
Verunsichert musste ich mich erst mal sammeln. So etwas war mir ja noch nie passiert. Ein Zusammenstoß brachte mich aus dem Konzept?
Ich versuchte, das komische Kribbeln in meinen Lenden zu ignorieren und fand schließlich zu meinem geschäftsmäßigen Ton zurück.
„Ich weiß nicht, inwieweit sie informiert sind, aber ich hatte einen Wasserschaden und mein Parkett hat sehr gelitten. Er ist aufgequollen. Kann man da noch was retten?", endete ich und drehte mich um.
Der Kerl stand immer noch viel zu dicht hinter mir und ich wäre beinahe erneut mit ihm zusammengestoßen. Jetzt starrte ich genau in seine blauen Augen, die mich arglos anblickten und trotzdem breitete sich das Gefühl, einem gefährlichen Raubtier gegenüber zustehen, aus. Das Kribbeln in meinen Lenden nahm zu. Was sollte das nun wieder werden? Warum reagierte mein Körper so?
Dieser Lars, oder wie er hieß, machte keine Anstalten, mehr Platz zwischen uns zu bringen.
„Ich seh mir das Mal an!“, erwiderte er und schob sich an mir vorbei, berührte mich dabei schon wieder.
Der Geruch von Kernseife und herber Männlichkeit stach mir in die Nase. Er bückte sich jetzt dicht neben mir, und zwar so tief, dass seine schlecht sitzende Jeans noch tiefer rutschte und die Hälfte seines Pos herausschaute.
 
Mit der einen Hand prüfte, schabte und betastete er wie mir schien wenig fachkundig das Parkett, die andere kratzte sich ungeniert am Arsch. Ich schüttelte den Kopf über dieses Benehmen. Dummerweise stierte ich genau dahin, wo seine Hand in der Hose verschwand.
Helle, milchige Haut und zwei Grübchen über den Pobacken waren zu erkennen. Aber was scherte mich das Hinterteil eines Kerls.
"Hmmm ... tja!“, murmelte er vor sich hin. Wirklich schlauer machte mich sein Murmeln immer noch nicht. Der Typ trieb mich in den Wahnsinn, so oder so. Abrupt richtete er sich auf. Damit hatte ich nicht gerechnet und so stieß er erneut mit mir zusammen.
„Schuldigung ...“, nuschelte er und seine blauen Augen fixierten mich, und zwar so, als könne er meine Gedanken lesen.
Das wäre aber ganz und gar nicht gut gewesen, wollte ich meine abartigen Gedanken lieber selbst nicht gedacht haben.
Ja abartig war es auch nur einen Gedanken daran zu verschwenden dem Ziehen in der Lendengegend, welches sich beim Anblick der netten Grübchen an Lars Hintern noch verstärkt hatte nachzugeben.
„Also, wegen dem Parkett ... ja, ... das is hin. Gibt's nichts mehr dran zu retten, tut mir leid!", nuschelte dieser Lars in seinen nicht vorhandenen Bart.
Er zog bedauernd die blonden Augenbrauen zusammen und kräuselte die, wie mir auffiel, rosaroten Lippen. Wir standen beide im Türrahmen kaum zwanzig Zentimeter Platz zwischen uns.
Ich konnte seine Wärme spüren, sein Atem streifte mein Gesicht, der nach fruchtigem Kaugummi roch, welches er ungeniert kaute und mein Gehirn arbeitete nur auf halber Leistung.
Der Blick aus diesen arglosen, dümmlichen, blauen Augen verwirrte mich auf eine Art und Weise, die ich schon lange nicht mehr gespürt hatte und gewiss nicht bei einem Schreinergehilfen, der unpünktlich, unzuverlässig und ..., ach ganz egal was er war, er war ein Mann und gehörte definitiv nicht in mein Beuteschema.
„Und? Was gedenken Sie nun zu tun?", fragte ich gereizt.
In meinen Ohren begann es zu rauschen, da ich auf seinen halb geöffneten Mund starrte, die Lippen glänzten feucht, weil er sich gerade mit der Zunge darüber geleckt hatte.
Warum brachte ich nicht endlich Platz zwischen uns? Aber nein, ich stand da und dachte absolut untragbare Sachen. Z. B., wie es sein würde, wenn er mir beim Küssen das Kaugummi mit der Zunge rüber schieben würde.
Küssen? Den Schreiner? Was lief hier eigentlich falsch? Was hatte ich heute Morgen im Kaffee gehabt?
Ich schüttelte den Kopf, um wieder klar in dem selbigen zu werden, wartete immer noch auf eine Antwort des hübschen Proleten und hob den Arm, um auf sie Uhr zu sehen. Verdammt und zugenäht, es war schon viel zu spät.
"Hmmm, also ... das Parkett muss raus!", antwortete Mr. Oberschlau, als ob das nicht logisch wäre, wenn es nicht mehr zu retten war.
Mich interessierte, wann, wie, wer eben lauter W-Fragen. Jetzt kratzte er sich am Kopf und sein blondes, lockiges Haar stand an der Stelle ab, sodass meine Hand kurz zuckte, um es wieder glatt zu streichen. Ich konnte mich gerade noch bremsen, ließ es sein und fragte mich zum wiederholten Mal, was heute nicht mit mir stimmte.
„Das ist mir klar. Wie wird jetzt weiter verfahren ...?", um meiner miesen Laune, dem Zeitmangel und seiner geistigen Beschränktheit Ausdruck zu verleihen, tippte ich ihm bei jedem meiner Worte mit dem Zeigefinger auf die nicht besonders breite, aber durchaus muskulöse Brust, die in einem viel zu engen schwarzen T-Shirt steckte. Ich wagte sogar einen giftigen Blick in diese blauen Tiefen, die mich immer mehr aus der Fassung brachten.
 
Die Frage lautete, wie mich so viel naive Dummheit derart faszinieren konnte. Erschwerend für mein Handeln kam noch die Tatsache hinzu, dass diese Dummheit keiner Frau, sondern einem Mann gehörte.
Ich kannte ja den Spruch ... dumm bumst gut! ... aber verdammt, warum dachte ich denn jetzt auch noch an Geschlechtsverkehr?
Mit wem? Mit dem unterbelichteten Schönen? Um Gottes willen! Nein!
Ganz so dumm schien er aber doch nicht zu sein, oder aber er konnte schlicht und einfach Gedanken lesen. Sein Blick jedenfalls sagte mir, dass er irgendwie ahnte, in welche Richtung meine Gedanken gerade abgeschweift waren.
Der Umstand, dass er meine Hand festhielt, um mich daran zu hindern weiterhin seine Brust mit dem Zeigefinger zu bearbeiten, ließ mich die Luft scharf in meine Lungen ziehen.
Das Kribbeln, welches in meine Lenden fuhr, hatte mich eiskalt oder vielmehr heiß erwischt, seine Nähe, sein Geruch und seine ganze Erscheinung brachten meinen Hormonspiegel durcheinander.
 
Ich versuchte mich zu erinnern, wann ich das letzte Mal Sex gehabt hatte und mir fiel nur der schlechte Fick auf der Weihnachtsfeier mit meiner Sekretärin ein. Sie war viel zu alt für mich, voll waren wir ebenfalls und hinterher peinlich berührt. Wiederholung ausgeschlossen! Darum war es auch ein Dreivierteljahr her.
Lars Oberschlau stand nun ganz dicht vor mir und hielt meine Hand wie in einem Schraubstock. Seine blauen Augen schienen noch blauer, noch tiefer und seine rosaroten Lippen lächelten doch tatsächlich sinnlich.
Ich kniff kurz die Augen zu, aber als ich sie wieder öffnete, lächelten er noch sinnlicher, war sein Mund noch ein wenig dichter an meinem. Ich ruckelte an meiner Hand, was nicht viel nütze, weil er sie weiterhin festhielt.
„Lassen sie mich los!", was ich fest und dominant hatte vorbringen wollen, glich einem heiseren Flüstern.
"Nein!", kam die ebenfalls geflüsterte Antwort und er rückte jetzt so nah heran, dass er mich berührte.
Ich atmete flach und versuchte meine Gehirntätigkeit am Laufen zu halten. Ein schwieriges Unterfangen, wenn einem das Blut in den Unterleib gepumpt und das Gehirn nur noch für die lebenserhaltenden Funktionen durchblutet wird.
 
Logisches Denken abgeschaltet, ließ ich mich von sexy Lars an die Türzarge drücken und ein Stöhnen entwich meiner Kehle, als ich seinen festen Body an meinem spürte.
Und nicht nur das. Seine Lenden schienen ebenfalls bestens durchblutet, denn hart presste sich seine Männlichkeit an mein Bein.
Kurz versuchte sich die Vernunft einen Weg zurück in mein Hirn zu suchen, waren es sonst weiche Brüste, die sich an mich drängten, aber die sinnlichen Bewegungen seines Beckens, die Reibung an meiner eigenen Härte, stellten ein Stoppschild für die Vernunft auf, sperrten sie einfach aus.
Freie Fahrt für Unvernunft ... Freie Fahrt für ... Dumm bumst gut!
 
Plötzlich lagen seine Lippen auf Meinen, schob sich seine Zunge einfach in meinen Mund, den ich ihm auch noch bereitwillig öffnete.
- Error- Mein Gehirn schaltete sich ab. Der Teil meines Körpers, auf den ich besonders stolz war, beinhaltete nur noch die triebgesteuerten Funktionen eines Neandertalers. Ausgerichtet auf Kopulieren, auf das Verschießen des eigenen Samens. Dumm nur, dass er hier völlig nutzlos verschossen werden würde.
Die gierigen, geschickten Hände des dümmlichen, jungen, sexy Schreinerlehrlings strichen genau an den richtigen Stellen über meinen Körper, um mir noch mehr klar zu machen, nichts weiter, als ein triebgesteuerter Schwachmat zu sein.
Gerade öffnete er meine Hose und schaffte meiner Härte Platz. Seine Finger schlossen sich um das pochende, harte Fleisch und ich bog mich ihm entgegen, keuchte in seinen Mund.
Als er mich fest in seine Faust schob, fand ich, dass er diese Aufgabe äußerst qualifiziert ausführte. Dafür verdiente er glatt einen Meisterbrief.
Immer noch hielt er meine Hand fest, obwohl ich den Widerstand längst aufgegeben hatte. Meine freie Hand wühlte in seinem vollen blonden Haar und drückte seinen Kopf, in dem sich nicht viel, aber im Moment für meinen Geschmack genug befand nach vorn, um noch tiefer geküsst zu werden.
Und er tat mir den Gefallen und nicht nur diesen. Auch mein heimlicher Wunsch wurde erfüllt. Seine geschickte Zunge schob mir das zuckersüße Kaugummi herüber. Erregende kleine Blitze zuckten durch meinen Unterleib und seine Faust schob sich noch fester auf meine pochende Erektion.
 
Endlich ließ er meine Hand los und diese suchte sich ihren Weg unter sein enges Shirt, liebkoste die feste, glatte Haut, fand die kleinen harten Nippel, die sich wie Perlen unter meinen Kuppen anfühlten. Lyrisch, sinnliche Ausdrücke konnte mein Hirn also noch formen, aber dem ganzen Einhalt gebieten nicht.
Sexy Lars schob meine Hose hinunter und öffnete seine Eigene. Erlaubte seinem Ständer endlich der quälenden Enge zu entfliehen.
Meine Alarmlampen leuchteten hell auf, aber seine Hand an meinem Schwanz zog den Stecker der leuchtenden Dinger wieder. Mit einem Ruck drehte er mich an den Hüften um und presste sich hart an mich, damit ich ihm nicht entfliehen konnte.
Sein harter Schwanz rutschte in meine Po-Ritze, was meinem Hirn sehr missfiel, aber meinen Körper dazu animierte, mich der Härte entgegen zu drücken. Als ich einen nassen Finger an meiner Rosette spürte, ich verbessere mich, in meiner Rosette, stöhnte ich den Namen des Mannes, der ihn in mich schob.
Noch nie hatte etwas in diesem jungfräulichen Loch gesteckt und nun schoben sich zwei Finger erregend darin hin und her.
 
Was immer er gelernt hatte, seine Hände und seine Zunge konnte er geschickt einsetzen und ich hoffte für mich, dass er seinen Schwanz ebenso meisterhaft bedienen konnte, denn ein zurück gab es nicht mehr.
Einmal in die Handwerkerhände gespuckt und das beste Stück damit geschmiert, spürte ich ihn auch schon in mich drängen. Oh Gott, die Größe schien mich zu sprengen und lyrische Worte formten sich nun gar nicht mehr in meinem völlig leer gefegten Hirn.
Scheiße, lass den Schmerz vorbeigehen! Keuchend versuchte ich, ihn weg zu atmen. Mein Handwerker ließ seine Zunge in meine Ohrmuschel gleiten, saugte an meinem Ohrläppchen und massierte meinen Schwanz, sodass ich bald wieder ganz auf meine Kosten kam.
Sein Becken stieß hart gegen meine Pobacken und er rammelte mich ohne Kompromisse. Es kam mir zugute, dass er sein Hirn gänzlich abschalten konnte, obwohl er ja nicht wirklich viel abzustellen hatte.
Schon spürte ich wie mein Saft in mir zu steigen begann und auch mein Neandertaler stöhnte immer heftiger, trieb mich immer härter in seine Faust und leitete das Finale ein. Mit einem Ruck zog er mich an sich, traf einen Punkt in mir, der meine Sahne nur so aus mir heraus katapultierte und kleine Sterne vor meinen Augen tanzen ließ.
Ab sofort konnte ich die Türzarge damit polieren.
Ein paar Mal ruckte sein Becken noch nach vorn, dann löste sich ein heiserer Schrei aus sexy Lars's Kehle und heiß verströmte er sich in mir. Eng hielt er mich an sich gepresst, küsste meinen Nacken. Sein Kaugummi schmeckte lecker, so lecker wie er.
 
Langsam bootete mein Gehirn neu und damit erlaubte ich mir, mein bestes Stück wieder zu benutzen. Am liebsten hätte ich es sofort wieder abgeschaltet und auf „Stand-by“ gestellt.
Ich stand hier in den Armen eines jungen Mannes. Sein harter Schwanz pochte in meinem Po. Er hatte mich mit seiner Sahne vollgepumpt und meine klebte an der Türzarge. War ich denn von allen guten Geistern verlassen?
Trotzdem fühlte es sich nicht falsch an. Besseren Sex hatte ich, wenn ich ehrlich war, noch nicht gehabt. Langsam drehte ich mich um und erlaubte mir, schamrot, einen Blick in die blauen, leicht dümmlichen Augen meines Handwerkers zu werfen. Sinnlichkeit und etwas, das ich noch nicht deuten konnte und wollte, strahlten mir entgegen.
„Wann kommst du das Parkett ausbessern?“, fragte ich ihn.
Er lächelte mich an. Ehrlich und offen.
„Sofort und so oft du willst?“, antwortete er, strich mir dabei das verschwitze Haar aus dem Gesicht.
„Ich bezahl dich in Naturalien!“, flüsterte ich.
Über Lars Kopf erschien ein riesiges Fragezeichen.
„In was ...? Das Wort kenne ich nicht!" Er kratzte sich am Kopf und ich lachte in mich hinein ... Dumm bum(m)st eben gut!
 
 
 
 
 
Etwas Befangenheit machte sich schon in mir breit. Während Lars solche Mimositäten nicht zu kennen schien. Er küsste mich erneut, rutschte an meiner Brust hinunter und dann verschwand mein noch halbsteifer Schwanz zwischen seinen rosaroten Kräusellippen, dass mir das gerade zurückgekehrte Blut schon wieder aus dem Gehirn weichen wollte.
Seine Zunge verstand sich hervorragend mit der empfindlichen Spitze meines besten Stücks und wo sie nun in die kleine Öffnung stupste, krallte ich mich in sein Haar.
Der Termin, den ich eigentlich noch wahrzunehmen gedacht hatte, war mir angesichts dieser Sonderbehandlung im Moment total egal.
Sollte sich der schleimige Arschlecker aus der Firma doch versuchen, den Job unter den Nagel zu reißen. Kreativ war der nicht und die Idee, die ich in der Schublade hatte, würde seine sofort wie Bockmist aussehen lassen. War ich sonst Freund und Verfechter von gewählten Worten, endete meine Wortwahl im Auto oder beim Lästern über Kollegen häufig in der Fäkalsprache.
Jetzt genoss ich die oralen Freuden, die mir Lars gerade bereitete, in vollen Zügen. Die schmatzenden Geräusche, die er von sich gab, zeigten mir, dass er wirklich Spaß hatte, an dem was er da tat.
Auch als ich mein Becken etwas vorschob, um zu testen, wie tief seine süße Schnute wohl schlucken konnte, stellte ich nur fest, dass er alles möglich machte, um die volle Länge unterzubringen.
Mit geübten Fingern bearbeitete er nebenbei noch meine Eier und ich kam aus dem Staunen bzw. aus dem Stöhnen, gar nicht mehr heraus.
 
Was war mir bloß all die Jahre in meinen hetero "Beziehungen“ entgangen.
Dieser zugegebenermaßen etwas unterbelichtete Handwerker ließ alle Damen vor ihm im Schatten stehen, was seine Künste im Blasen anging.
Dachte ich, noch vollkommen erledigt vom ersten Mal zu sein, bahnte sich gerade, als er mir zwei Finger in die schon leicht irritierte Rosette schob, der nächste gigantische Orgasmus an.
Unbeirrt saugte und leckte er an mir herum und schluckte brav meine Sahne, die ich ihm mit Druck in den Rachen schoss. Fasziniert hatte ich seine Blaskunst verfolgt und erfreute mich an dem Tropfen Sperma, welcher ihm den Mundwinkel hinunter lief.
Das Klingeln des Telefons riss mich aus der Ekstase und warf mich mit Macht auf den Boden der Tatsachen zurück. Am Klingelton erkannte ich, dass mein Chef nach mir verlangte und schnell riss ich meine Hose nach oben, um zum Apparat zu eilen.
"Dürkob, wo bleiben sie? Schwingen sie ihren Arsch sofort hierher. Ihr werter Kollege vergrault gerade unsern Kunden", brüllte es am anderen Ende, sodass sogar Lars, der einige Meter weiter weg stand und sich die knappe Jeans über den Knackarsch zog, fragend die Augenbrauen hob.
„Ja, sofort ...!", mehr konnte ich nicht mehr antworten, denn da hatte mein werter Chef auch schon den Hörer aufgeknallt.
Er wollte keine Ausreden hören, sondern erwartete mich sofort, oder besser schon vor fünf Minuten in der Firma.
 
Die Situation überforderte mich gerade ein wenig. Wie sollte ich Lars jetzt loswerden? Wollte ich ihn wiedersehen? Wollte er mich wiedersehen?
„Mein Chef macht einen Termin ... wegen dem Parkett ... wie heißt du eigentlich?", Lars schien zu merken, dass ich es eilig hatte. Einen Namen war ich ihm dennoch schuldig.
"Jesse, Jesse Dürkob!", antwortete ich, wischte mit dem Daumen mein Sperma aus seinem Mundwinkel und schob ihm den Finger zwischen die Lippen.
Er lächelte und leckte ihn ab.
„Ich muss gehen ... Lars ...", atemlos und unsicher stand ich hier in meinem Flur mit Lars dem sexy Handwerker, der mir den Arsch versilbert und mir wahnsinnig einen geblasen hatte. Alles Dinge, die so gar nicht gingen und die mir jetzt wie zentnerschwere Steine im Magen lagen.
„Ich weiß ... bis dann, Jesse!", er schob sich an mir vorbei, und bevor er ging, küsste er mich kurz aber eindringlich und ließ mich noch verwirrter zurück als zuvor.
 
Um nicht weiter nachdenken zu müssen zog ich mich um, besorgte die Mappe mit meinen Unterlagen und den Laptop mit der Präsentation. Als ich mich im Auto auf den Sitz warf, spürte ich mein geschundenes Hinterteil nur all zu deutlich. Die Erinnerung an das Geschehene kehrte zurück. Was war bloß passiert? Wie war es dazu gekommen? War ich etwa latent schwul?
Lange hatte er mich nicht bitten müssen. Viel zu bereitwillig hatte ich ihm meinen Arsch hingehalten. In mich hinein horchend fragte ich mich ob ich mir deshalb nie mehr Mühe gegeben hatte eine Beziehung zu führen?
War mir die Arbeit wichtiger, weil ich meine Neigung zu Männern unterdrücken wollte? Quatsch nein! Meine Arbeit war mir heilig, das hatte mit Hetero oder Homo nun wirklich gar nichts zu tun. Bi, ja wahrscheinlich war ich bisexuell, genau! So oder ähnlich versuchte ich meine Nerven zu beruhigen und achtete nicht genügend auf den Straßenverkehr.
Gerade noch, bevor ich die Stoßstange meines abrupt bremsenden Vordermanns knutschte, konnte ich eine Vollbremsung hinlegen. Mein Kopf landete auf dem Lenkrad und ich spürte, wie die Beule wuchs, noch bevor ich sie sehen konnte. Es schmerzte und ich hätte mich in meinen geschundenen Allerwertesten beißen können, nur aufgrund meiner Unaufmerksamkeit mit einer riesen Beule dem Kunden gegenübertreten zu müssen.
Natürlich betitelte ich den Fahrer des anderen Wagens als "Dämlichen Wichser" und noch ein paar anderen Nettigkeiten, um von meinem eigenen Unvermögen abzulenken.
 
Ziemlich gehetzt erreichte ich schließlich das Büro und richtete mich auf der Toilette noch einmal her. Meine Stirn zierte eine rotblaue Beule, ich wirkte etwas blass und erkannte den Mann vor mir im Spiegel nicht wieder.
Bis jetzt war ich der Chef meines Lebens gewesen. Vor knapp einer Stunde hatte ich mich stehend, in der Tür, von einem Jüngling ficken lassen, die Rolle getauscht und mich unterworfen.
Jetzt musste ich mich wieder fangen und souverän vor meinen Arbeitgeber, meinen Arschlochkollegen und den Kunden treten, um das zu tun, wofür ich viel Geld kassierte, Werbung machen!
 
Einmal tief durchatmen und rein in die Manege!
Drei Tiger galt es zu zähmen. Meinen Arschlochkollegen, der noch nicht begriffen hatte, dass er längst verloren hatte. Meinen Chef, der Angst um seinen Kunden hatte und den ich jetzt mit einem brillanten Vortrag davon zu überzeugen versuchte, dass ich nicht zu Unrecht sein bestes Pferd im Stall war.
Und nicht zu vergessen, den Kunden. Dieser fühlte sich durch meinen unfähigen Arschlochkollegen etwas verarscht, dachte er doch bei der besten Werbeagentur gelandet zu sein und nicht bei einem zweitklassigen Karnevalsverein.
Was soll ich sagen. Kaum hatte ich den Raum betreten, kaum waren drei Augenpaare auf mich gerichtet, legte sich ein Schalter bei mir um. Vorhang auf, Bühne frei! Ich spielte! Spielte alle Trümpfe aus, spielte das Arschloch an die Wand, spielte meinem Chef die Taschen voll Geld, spielte mich frei von Zweifeln. Ich war immer noch Chef meines Lebens. Das kleine Intermezzo, als ich die Kontrolle abgab und mich hingab, hatte keine Auswirkungen gehabt.
Als der Kunde ging, nachdem er sich zigmal für die geniale Idee bei mir bedankt hatte, mein Arschlochkollege komplett demotiviert und zerstört hinausschlich, mein Chef mir dankend und anerkennend auf die Schulter klopfte und mir die angekündigte Beförderung zusicherte, war meine Welt wieder in Ordnung.
Ganz egal, ob ich mich schwach hingegeben hatte, ich war trotzdem noch der Mann, der ich gewesen war.
Für den Rest des Tages nahm ich mir frei, verwöhnte mich selbst, indem ich in einem SPA alles Erdenkliche mit mir machen ließ, was man für Geld verlangen konnte. Bei diversen Massagen und Saunagängen brachte ich meine Gedanken wieder auf die Reihe.
Was wollte ich denn nun mit sexy Lars anfangen? Oder war die Überlegung hinfällig, weil er schon längst nicht mehr an mich dachte? Wollte ich denn, dass er an mich dachte?
Ich beschloss, es einfach auf mich zukommen zu lassen. Das Parkett musste raus, so oder so. Also würden wir uns wieder über den Weg laufen.
 
Die Lampe meines Anrufbeantworters blinkte, als ich am Abend wieder nach Hause kam. Die Stimme, die ertönte, jagte mir einen Schwarm Schmetterlinge in die Magengrube.
„Mein Chef sagt, ich soll fragen, wann's passt mit dem Rausreißen. Alles muss raus, dauert nen halben Tag. Neues wieder rein, dauert drei Tage, is viel Arbeit bei dir. Aussuchen musst du auch, was rein soll. Ja also gut, ruf an und sag Bescheid ... ok Jesse?“, endete Lars, es war definitiv seine Stimme, die das auf mein Band gesprochen hatte.
Er schien Freund einfacher Satzbauten zu sein und trotzdem spulte ich seine Nachricht bestimmt zehn Mal zurück um sie erneut anzuhören. Seine Klangfarbe und die leicht brüchige Stimme, so als wäre er gerade aus dem Stimmbruch heraus, obwohl sie dafür nun wieder zu tief war, gefiel mir.
Besonders aber hatte es mir angetan, wie er am Ende meinen Namen aussprach. Mein Name war eine Frage, eine Bitte und eine Antwort in einem. Willst du, dass ich wiederkomme, bitte sag -ja-, ich möchte dich wieder sehen. Ich traute ihm zwar nicht so viel Grips zu, das absichtlich in so einem Tonfall gesagt zu haben, aber emotional genug, um aus dem Bauch heraus richtig zu handeln, war er. Der Kuss, zum Abschied am gestrigen Tag, hatte sowieso genug Aussagekraft besessen.
 
Ich würde am nächsten Tag anrufen und sehen, ob sich mir beim Klang seiner Stimme dann immer noch das Blut schmerzhaft in den Lenden staute.
Die Nacht schlief ich wie ein Stein.
Der berufliche Höhenflug, der Besuch im SPA und nicht zuletzt die beiden Wahnsinns Orgasmen hatten mich ausgelaugt.
Der nächste Tag erinnerte mich dann doch recht unangenehm an den vorherigen.
Mein Arsch brannte immer noch, was kein Wunder war, so wie Lars mich gerammelt hatte. Dennoch dachte ich an seine rosaroten Kräusellippen und die blauen Augen, als ich unter der Dusche meine Morgenlatte bearbeitete.
Als ich in der Schreinerei zur Terminabsprache anrief, bekam ich leider nur den Meister an den Apparat. Ich versprach am späten Nachmittag vorbei zu kommen um mir den neuen Bodenbelag auszusuchen.
Der Arbeitstag war ganz nach meinem Geschmack. Arschlochkollege lief die erste Hälfte des Tages, bis zur Teambesprechung, an mir vorbei, ohne mir Beachtung zu schenken.
Dann, während der Teambesprechung, wurde verkündet, dass ich der neue Leiter der Abteilung war. Arschlochkollege konnte nun versuchen meinen Arsch zu lecken, obwohl ich diesen Spruch nach gestern lieber aus meinem Vokabular streichen wollte, denn er hatte plötzlich eine vollkommen neue Bedeutung.
Ich ließ ihn, um ein Gefühl für die Macht, die ich ab jetzt innehatte, zu bekommen, antreten und degradierte ihn vom Projektleiter zum Kundenarchivar. Sein sauertöpfisches Gesicht, das muss ich glatt gestehen, sorgte für äußerste Genugtuung bei mir. So machte das Leben Spaß.
 
Am späten Nachmittag, alle Arbeitskollegen, bis auf Arschlochkollege, waren mit neuen Aufgabenfeldern glücklich gemacht und lagen mir zu Füßen, verließ ich zufrieden das Büro, um zur Schreinerei zu fahren.
Schon von Weitem sah ich sexy Lars blonde Locken leuchten. Er trug nichts außer dieser viel zu enge Jeans, die auf halb acht hing, und bückte sich tief über einen Stapel Holz.
Da es ziemlich heiß war, glänzte seine nackte Brust, die ich das erste Mal bewundern durfte, schweißnass in der Sonne, und als ich näher zu ihm hin schlenderte, nahm ich die feinen goldenen Härchen auf seinen Armen wahr. Als er mich erblickte lächelte er. Ein warmes und dennoch sinnliches Lächeln, welches seine Wirkung nicht verfehlte.
Überhaupt schien es so, dass Lars seine mangelnde Intelligenz mit mehr oder weniger gesundem Menschenverstand wettmachte.
Er erschien mir bodenständig und allein die Wahl seines Berufes, obwohl er sicher nicht all zu viel wählen konnte, bestätigte mir das.
Manchmal war ich wirklich ein ziemlich versnobtes Arschloch. Ich versuchte ihn mir schlecht zu reden, damit ich nicht daran denken musste, dass ich lieber stöhnend unter ihm liegen wollte.
 
Das passte nicht in meine neue Machtposition! Auch nicht in die Alte.
Es passte zu gar keinen meiner Verhaltensweisen, stöhnend unter einem Mann zu liegen. Lars war mir intellektuell nicht mal gewachsen. Womit wir wieder beim Thema waren. Zum Bumsen musste man nicht besonders schlau sein!
„Hey ... Jesse ...", seine Stimme, leise zwar, aber mit einem rauen Timbre, rieselte sofort durch meine Adern. Das Blut suchte sich einen Weg in meinen Unterleib und meine Atmung erschwerte sich. Als ich ihm antwortete, hatte meine Stimmfarbe nichts mehr mit dem dominanten Chef der Web-Werbeabteilung gemein. Eher mutierte ich zum schüchternen Teenager.
„Hallo Lars ...“, mehr fiel mir nicht ein und selbst das hörte sich vollkommen unterbelichtet an. Mit meinem schwellenden Schwanz verabschiedete sich mein IQ ins Bodenlose.
Meine Hände steckten in den Hosentaschen und ich wagte es nicht ihn zu berühren, dafür schien er seine Finger nicht bei sich behalten zu können.
„Komm, zeig dir mal das Parkett ...!", kürzte er seinen Satz, wieder mit diesem Lächeln, welches geradezu süchtig machen konnte. Er berührte mich nur ganz leicht am Arm um mich in die Richtung zu dirigieren, in die er mich führen wollte, aber das reichte schon aus, um an dieser Stelle zu brennen.
Nicht im Traum hatte ich derartige Reaktionen meines Körpers erwartet. Sicherlich waren meine Wangen ebenso rot wie die von sexy Naturbursche Lars.
 
Hinter mir gehend, lag seine Hand warm, nein heiß, auf meinem Rücken und brannte selbst durch den Stoff der Anzugjacke auf meiner Haut.
Schließlich waren wir in einer großen Halle angelangt, in der massenhaft Parkett gestapelt lag. An einer Musterpalette blieben wir stehen. Wieder einmal viel zu dicht hintereinander.
Während ich mir die verschiedenen Holzmaserungen ansah, spürte ich Lars übermächtig hinter mir. Meine Nackenhaare richteten sich auf und nachdenken ging sowieso nicht mehr.
Sein herber Geruch lenkte mich ab genau wie der Luftzug, den sein Atem in meinem Genick hinterließ.
„Was dabei, was dir gefällt, ....Jesse?", unschuldig klang er, dabei wusste er ganz genau, dass der naive Schreiner mir mehr als gut gefiel.
Hatte ich mal behauptet er wäre nicht der Hellste? Ich revidierte diese Ansicht, zumindest für die Gefühlsebene hatte er mehr als feine Antennen.
 
Treffsicher ahnte er, wie empfänglich ich für seine Berührungen war. Jetzt legte er seine Hände ganz locker auf meine Hüften, schaute mir dabei über die Schulter. Tief Luft holend, inhalierte ich seinen Duft. Sein Becken schob sich an meinen Po.
War ich gerade noch der Chef gewesen, hatte ich die Macht über Arschlochkollege genossen, war er es nun, der mich zum Befehlsempfänger degradierte. Ich wartete nur darauf, dass er mir den Befehl gab, die Beine für ihn zu spreizen und mich willig zu zeigen.
Den Kopf drehend, ließ ich ihn verlegen einen Blick in meine Augen werfen, in der Hoffnung, er würde meine Bitte darin lesen können.
Rosarote Kräusellippen legten sich halb geöffnet auf meine, saugten an ihnen und mit jeder Berührung verabschiedete sich ein kleines Stück Hirn.
Zart suchte seine Zunge einen Weg zwischen meine Lippen und in meiner Mundhöhle angekommen, stupste seine die meine an.
Jetzt spielte es keine Rolle, ob seine Zunge wortgewandt war. Sie weckte alle meine Sinne.
Ich schlang die Arme um seinen Hals und genoss es, wie er mich an den Hüften nah an sich heranzog. Hart war er, genauso hart wie ich.
Küssend standen wir mitten in der Lagerhalle und sein verschwitzter Körper rieb sich an meinem besten Anzug.
Versnobte Intelligenz hatte sich in hingebungsvolle Sülze verwandelt und hoffte, von leicht unterbelichteter Bodenständigkeit flachgelegt zu werden.
Lars löste sich von mir und zog mich an der Hand hinter sich her.
Hinter einen mannshohen Stapel Holz zog er mich, sah mir kurz in die Augen und ließ mich wissen, dass er gedachte, mir den Rest Intelligenz aus dem Hirn zu vögeln.
Ich nickte nur atemlos und kaum hatte er mein Ok, startete das Feuerwerk der Leidenschaft.
 
Mein Sakko landete auf dem Boden.
"Leg dich drauf, Jesse, mit dem Rücken, ich will dich ansehen!", flüstertet er und der Web-Werbemanager gehorchte, entledigte sich der Hose und legte sich atemlos auf den Rücken. Was für eine Situation!
Lars stand über mir, öffnete langsam Knopf für Knopf seine Jeans und präsentierte mir sein hartes überaus ansehnliches Glied.
Ein paar Mal stieß er das harte Ding in seine enge Faust spuckte in die Hand und wiederholte das Ganze.
Pure Geilheit machte sich in mir breit. Als er sich zu mir runter beugte, meine Beine spreizte und mir die Shorts auszog, biss ich mir auf die Lippen vor Anspannung. Bevor ich mich versah, war sein Kopf zwischen meinen Beinen und seine Hände drückten meine Schenkel soweit auseinander, dass er mit der Zunge meinen Eingang reizen konnte.
Hatte ich heute Morgen nicht irgendwann einmal an Arschlecken gedacht? Hätte ich gewusst, dass es ein solcher Genuss war, dann hätte Arschlochkollege es vielleicht doch versuchen dürfen.
 
Wieder einmal leistete er meisterhafte Arbeit, ließ mich stöhnen und praktisch betteln, dass er mich nehmen solle.
Als er schließlich über mich kam, mit einer Hand seine Männlichkeit in Position bringend, die andere legte sich eins meiner Beine um die Hüfte, war es sein Blick, der mich gefangen nahm. Langsam schob er sich in meine Enge, genoss es augenscheinlich, wie ich mir auf die Lippen biss, um nicht laut zu stöhnen, vor Schmerz und Geilheit. Der Blick zeigte mir aber auch, dass nur ich in diesem Moment zählte, als er mich mit einem Ruck in Besitz nahm.
Ich genoss es, ausgefüllt unter diesem jungen, sexy Kerl zu liegen, ganz egal ob unsere Welten zusammenpassten oder uns nur eine bizarre Fügung des Schicksals zusammengeführt hatte.
Sein Schwanz rammte sich zielsicher in mein Inneres, seine Zunge enterte meinen Mund und seine Augen, die mich sinnlich und trotzdem zärtlich bei jedem Stoß musterten, zeigten mir den Weg in seine ehrliche, naive, bodenständige, erregende, einfache Welt. Mitten hinein in sein Herz. Er versuchte meins zu erobern, auf eine nicht unintelligente Art und Weise.
Als er mich über die Klippe schubste und sich hinterher fallen ließ, hatte er meinen Verstand so weit ausgeschaltet, dass ich bereit war, meinen Gefühlen zu vertrauen, die mir sagten, diesen sexy Kerl festzuhalten.
 
Er war der Ausgleich meines intellektuellen Arbeitstages, das Gegenstück zu meiner abgehobenen, versnobten Welt. Lars war bodenständig, gut mit den Händen, ehrlich und offen. Bei ihm war ich gern unterlegen. Eine Chance, für eine Beziehung der ganz anderen Art, die ich festhalten wollte.
„Hier ist etwas, das mir gefällt ... Lars!", keuchte ich, nachdem unsere Herzen wieder etwas ruhiger schlugen. Er lächelte mich an, leicht dümmlich, und erinnerte sich dann an die Frage, die er mir vor einer viertel Stunde gestellt hatte. Erwartungsvoll wartete er auf eine Antwort.
„Du gefällst mir. Sehr. Darf ich dich mit nach Hause nehmen?", jetzt hoffte ich auf eine Antwort.
„Ich bin nicht der Schlauste, Jesse, bin gut mit den Händen, reicht dir das?" Beschämt zog ich ihn an mich, küsste ihn heiß und innig und hoffte, dass ihm das Antwort genug war.
Ein anderes Sprichwort fiel mir plötzlich ein: „Versuch macht klug ...!“
 





Verlag:
BookRix GmbH & Co. KG
Einsteinstraße 28
81675 München
Deutschland

Texte: Nachdruck, auch auszugsweise, nur nach Genehmigung der Autorin. Rechtschreibung nach bestem Wissen und Gewissen.
Bildmaterialien: Bildnr. 74218477 JM Travel Photography http://www.shutterstock.com/ Coverbearbeitung bonnyb. bendix
Lektorat/Korrektorat: Lektoriert

Alle Rechte vorbehalten.

Tag der Veröffentlichung: 16.07.2013

http://www.bookrix.de/-bonnyb

ISBN: 978-3-86479-858-0


BookRix-Edition, Impressumanmerkung
Wir freuen uns, dass Du Dich für den Kauf dieses Buches entschieden hast. Komme doch wieder zu BookRix.de um das Buch zu bewerten, Dich mit anderen Lesern auszutauschen oder selbst Autor zu werden.

Wir danken Dir für Deine Unterstützung unserer BookRix-Community.


OEBPS/images/cover.jpeg
o
o
=
=
<
o
o
(]
=3
=
x

Gehire ve Sexappeat








